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Hertzog zu Sachſen, Julich Cleve und Bera/ 7
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auch Engern und Weſtphalen/ Landgraf in Thurin—
gen Marggraf zu Meiſſen Gefurſteter Graf zuHen—

Herr i Rov ſt ina en eUnſer allerſeits gnadigſter regirender Landes—

Furſt und Herr/

J

Fero NPochfurſtl. eburtsag
den 30. Octobr. 1714.

in Hoch-Furſtl. Wohlſeyn hochſt-begluckt erlebeten/
Zu Bezeugung ſeines unterthanigſten Reſpects in ſubmiſſeſter Devotion in Ru

einer geringen Rede vorſtellig machen ern
i
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Sr. Hoch-Furſtl. Durchlauchtigkeit
unterthanigſt-gehorſamſter Diener

Friedrich Sigmund Freyherr von Heßberg.
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(S.Setlerſeits nach Standes Gebuhr hoch
Elgeehrteſte Anteſeude machtige Pa—

tronen und Forderer

Hohe Gonner
Werthgeſchatzte Freunde.

»KTDlte mir anheute erlaubet ſeyn/ eines unterS AAn.

5 der Antiquitat im Gebrauch geweſen an
oſo vielen Jahres-Feſten/ die ehemahls bey

dieſer Stellenahmhafft und vorſtellig zu machen
ſo ſtunde faſt in Zweiffel welches wohlrunter den
ſelben vor das Merckwurdigſte zu achten ſey?
Doch iſt gewiß daß auch hierinne die beſcheidene
Henden ſelbſt einen Unterſcheid gehalten haben.
Zwar belehren uns die bewehrteſtescribenten wel
che die alten Heydniſchen Gebrauche und Sitten
der ſpaten Nach-Welt hinterlaſſen/ daß an eben
denjenigen Tagen die ſie vor heilich gehalten/
nichts trauriges habe vorgenommen noch gere—
det werden durffen. Ob nun wohl wie bereits
erwehnet/ unzehlich viele Feſt-Tage zu halten ver

A 2 ordnret



ordnet und zum theuerſten anbefohlen wurden/
ſo war jedennoch der Geburths-Tag des Men
ſchen einer von denen vornchmſten welchen ſie
mit allerhand angeſtelleten Luſtbarkeiten in hoch
ſten Vergnügen zu zubringen auſerſt bemuhet
waren. Nennete man nun die Geburths-Tage/
ſo ſchiene mit ſelbigen alle erſinnliche Freude/ ſo
nur unter der Sonnen zu genieſſen/ hiermit an—
gezeiget und bemerckt zu ſeyn. Wuſte man gleich
aus taglicher Erfahrung wie mit der Geburt des
Menſchen auch zugleich alles menſchliche Elend
ſeinen Anfang nehme ſo ſtunden jedennoch ihrer
viele in denen Gedancken es muſte der Geburts

Taag des Menſchen mit Freuden gleichſam ange
fangen und denen Feyer mit einer Luſtbarkeit
nach der andern begleitet werden. Aber in War—
heit Heydniſche Gedancken ſchlagen auch offters
in Heydniſche Wercke aus. Aus einer bittern
Wurtzel kommen keine ſüſſen Fruchte hervor; von
Dornen und Diſteln lieſet man keine Trauben;
Und ein todes Meer quillet kein Waſſer hervor/
welches ein mattes Hertze erquicken mag: Jch ſa
geſo viel Heyden tichten/ reden und thun was
nur Heydniſch iſt: Und wenn gleich noch etwas
dabey vor Lobl. anzunehmen und zu dulden wa
re ſo muß doch ein erdichteter Menſchen Tand

dem



demſelben gleichſam an die Seite geſetzet werden.
Denn wer weiß nicht,/ wie ſich dieſelbige cinen be—
ſondern Genium oder ſogenannten Schutz-Engel
bey der Geburth des Menſchen eingebildet/ und
feſtiglich geglaubet haben/ es beſtunden deſſen
Verrichtungen vornemlich darinnen daß er aus
einem verborgenen Eingeben baldrate/ was dem
Menſchen zutraglich/ bald aber auch wiederra—
the was an deſſen Wohlfahrt hinderlich und
ſchadlich ſeyn mooge? Und was mehr? Solcher
Genius pflege auch den gantzen Lebens-Lauff des
Menſchen alſo zu leiten und zu regieren daß er
gleichſam mit allem recht ein Beherrſcher der
Sinnen und Gedancken zu nennen ware. Da—
her es denn eine bekannte Weiſe und Sitte un—
ter ihnen war/ daß ſie demſelben zu Ehren/ und
vor ſeine treue Dienſte ſo er leiſten ſolte/ unter—
ſchiedliche Opffer darbrachten und hiermitihre
Wohlfahrt ihme zum beſten wolten anbefohlen
haben. Gleich wie nun aber deren keines mit
Beſtand der Warheit kan behauptet und ver—
theidiget werden; Alſo laſſen wir der blinden
Vernunfft ihre nichtige Einfalle/ und ſeyn ver—
ſichert daß wir als erleuchtete Menſchen bey
unſern Chriſtenthum eines beſſern unterrichtet
werden. Deſnn zu geſchweigen daß wir den
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wahren und lebendigen GOTT den Uhrſprung
unſers Lebens cintzig und alleine zu dancken ha—
ben/ ſo will uns allerdings geziemen nichts an—
ders an unſern Geburths-Tage zu reden und zu
gedencken/ als was zur Verherrlicherung des
Majeſtatiſchen GOttes gereichen mag. Jch
ſage noch mehr: Daß wie ſolches ein jeder an
ſich ſelbſt erkennet/ und darvvr die Gute des Al—
lerhochſten preiſet; Alſo verbinde ihn auch ſein
eigen Gewiſſen daß er ſothane Gottliche Wohl—
that ebenfais an ſeiner Obrigkeit und Landes
Herrſchaſſt mit unterthauigen Danck erkennen
und ſeinen Mund zum Lobe des HErrn darrei—
chen muſſe. Wo nun aber ein herrliches Lob ſich
auſert und hervor thut darbey wird in Wahr
heit auch eines wohlmeynenden Wunſches nicht
vergeſſen. Bendes entſtehet in Hertzen und
ſteiget aufwerts wie ein ſuſſer Geruch um Er—
bittung mehrerer Gute/ ſo von oben herabkom̃t/
als von dem Vater aller Gnade und Barmher
tzigkeit. Wann denn nun nach Standes-Ge—
buhr allerſeits hochgeehrteſte Anweſende auch
dieſes am heut-erlebten HochFurſtl. Geburths—
Tage des Durchl. Furſten und Herrn Herrn
Wilhelm Srnuſt Hertzog zu Sachſen/ Ju
lich Clev und Berg auch Engern und Weſt—
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phalen Landgrafen in Thuringen Marggrafen
zu Meiſſen Gefurſteten Grafen zu Henneberg/
Grafen zu der Marck und Ravensberg Herrn
zu Ravenſtein unſers allerſeits gnadigſten regi—
renden Landes-Furſtens und Herrns/ meine ein

tzige Abſicht iſt ſo erhebe/ wie billig an dieſem
Ort bey angeſtelleten ſolennen Actu, als ein un
terthaniger Diener meine Stimme ſowohl in
freudiger Abſtattung des Dancks gegen GOtt
im Himmel als auch eines unterthanigen Wun—
ſches gegen Sr. Hoch-Furſtl. Durchl. und lebe
der ungezweiffelten Honnung es werde niemandAyJes

in dieſer anſehnlichen Verſammlung/ ja in unſre
gantzen Stadt und Lande zu finden ſeyn/ der
nicht Mund und Hertz zum Lob und Wunſch aus—
brechen laſſe. Und warum ſolten wir uns nicht
uber das ſo lieblich erſchienene Geburths- Licht

Seiner Hoch-Furſtl. Durchl. hertzlich erfreuen?
Warunm ſolten wir nicht als Gliedmaſſen der
gantzen Republique in Liebe und Demuth uns
denjenigen darſtellen/ der das Haupt unter ſo
viel tauſenden iſt und dieſelbe mit Gnade und
Gegen-Liebe belebet? Warum ſolten wir nicht
alle unſere Gedancken und Worte dahin gerich—
tet ſeyn laſſen wie wir dieſen angeſtelleten Aclu
in allen Stucken eine Gnüge thun mogen? Deñ
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heute/ ja heute iſt derjenige Tag angebrochen an
welchen alle treue Unterthanen abermals in un—
ausſprechliche Freude verſetzet werden: Ja die—
ſer Taa verheiſſet allen und jeden Treugeſinneten
unbeſchreibliches Vergnugen/ hochſt erwunſch—
tes Gluck/ und alles ſelbſt erkieſete Wohl ſeyn.
Dannenhero auch niemand ſeyn wird der nicht
jenen Poeten ſeine Freudensvolle Worte vor itzo
abborgen ſolte:

At tu natalis multos celebrande per annos,
Candidior ſemper candidiorque veni.

Du erwunſchter GeburthsTag du biſt
wohl werth daß man dich viele Jahre
nacheinander in Freuden begehen moge:
Erſcheine uns allemahl immer je be—
gluckter und erfreulicher. Jch meyne ja/
es ſey derſelbe am heutigen Tage ſo begluckt er—
ſchienen daß uns faſt nichts liebers hatte wieder—
fahren konnen. Soerfreulich aber derſelbe uns
allen worden iſt ſo gluckſerlig nennen wir auch
unſer Weymariſches Land und Furſtenthum wo—
rinnen nunmehro Sr. Hoch-Furſtl. Durchl. uber
zo. Jahr ein Chriſtwurdiges Regiment gefüh—
ret haben; Manlaſſe den Sachſen-Land wovon
auchunſer theuerſter Landes-Furſt den Titul füh

ret



ret nach etlicher Geographorum Meynung den
Vorzug vor andern darum daß ſelbiges das
Centrum und Mittel-Punct von Teutſchland ſeyn
ſolle: Wir aber ſetzen unſern Durchlauchtigſten
Furſten in DeroFurſtenthum zumMittel Punct
in welchem alles wasgFurſtlich iſt zuſam̃en laufft
und alltaglich zu jedermanns Vergnugen in un—
gemeine Tugenden ausbricht. Welches auch
wohl vor eine Urſache mit zu achten daß weiln
wir ſehen wie heute zu tage die ſchonſten Konig
reiche und Furſtenthumer in den großeſten Kuin
verfallen und die mit vielen Tonnen Goldes ſehr
muhſam erbauete Feſtungen zu AichenHauffen
gemacht werden dennoch unſer Fürnenthum
wiewohl nicht allzufrey von KrieasLaſt doch
von Verwuſtung und auſſerſtem Berderben bit
dieſe Stunde in Gnaden bewahret iſt. Des—

Vireilio zuerwegen was von Krieg und ſerieden
wegen haben wir zwar Urſache mit dem Poeten

zu halten ſey erfahren aber dabey Gott Lob/ in
ber That daß wir noch zur Zeit unſers Orts mehr
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Nulla falus bello, pacem Te poſcimus

omnes.
Was nutzet doch der Krieg das Land

und Leuth verheerer
Dich dich o edler Fried wir alleſamt

begehren.
So offt wir nun ſolches in heilige Betrachtung
ziehen w offt erinnern wir uns auch wie unſer
Chriſt  Furſtlicher LandesVater bey Dero lob
lichen vcegierung ſich nichts mevreres als den
geiſtund leiblichen Frieden angelegen ſeynlaſſen
wohlerwegende/ was vor einen koſtbaren Schätz

derjeniar 'beſitzr welchet ſtch deßen auf dieſer
Welt züerlangen fahig tinchen konnrn. Abet
wie glückſeelig derjenige zu achten/ der ſolches
nicht nur erkennet/ſonbern quch hoy hndern als

rtwas einenthumliches ubrrkommen? daſſelbe
wollen ivir' lieber beurtheilen laſſen als mit
ſchwachen Worten ausdrucken. Nur ſage die
ies es ſey allerdiugs zu wunſchen7 daß weil wir

zeitherd dadütch ſo glucklith geiatht worden
auch hinturb unſer Stadt und Lahjb unter unſern

bfriedlie enden Landes-Furrſten eine beſtandige
Wohnung des Friedens ſeyn und bleiben moöge.
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Denn wie auchdas Land an und vor ſich ſelbſten
wegen ſeiner luſtigen situation mit den angenehm
ſten Waldern und Feldern mit geſunden Waßern
und Brunnen mit edlen Fruchten der Garten/
und vornehmlich der Accker pranget; ſo getro—
ſten und erfrruen ſich auch ſammtliche Untertha—
nen eines ſolchen Regentens der dergleichen
Land unter vielen Seegen beſitzet und zum un—
ſterblichen Ruhm beherrſchet. Wir laſſen billig
in ſeinem Wertyywit ehemahls das edle Sachſen
Land wohl auf die neuntzig Jahr vor Chriſti
Geburth wegen ſeinem Konige die doch nur
Heyden waren mehr als zu beruhmt geweſen
und. von ſtlbigen bif auf das achte Jahr hundert
beherrichet worden: Wir bemercken auch als et
was beſonderes daß nachdem Witekind der
groſſe und letztere Heydniſche Konig von Kayſer
Caroloagno zum Chriſtlichen Glauben bekehret
worden eben dieſes Land zwar weit gluckſeeliger
geachtet worden weder es in vorigen Zeiten ſeyn
kunte: Doch ſcheinet diß alles nur ein Schat—
tenwerck von allen denjenigen geweſen zu ſeyn
was heute zu Tage ſonderlich unſer Weimariſches
Furſtenthum zieret indem der Allerhochſte uber
daſſelbe einen Gottesfurchtigen und klugen Re



Exempel der Nachfolge mit allem Recht darſtel—

len kan. Manlieſet zum ewigen Nach-Ruhm
ChurFurſtens Johann Friedrich Chriſt-mil
deſten Andenckens daß derſeelige Lv THERVs
Jhme vor andern dieſes Zeugnuß gegeben: En
(DEO ſit laus) caſtum honeſtuin vitæ curſum, os veri-
dicum, manus munifica, pectus, Eccleſiarum, Scholarum,
pauperumque diligens, ſedulum, conſtans atque fidum, in.

malorum vindictam, piorum tutelam. Hier iſt (Gott

Lob) ein zuchtiges und ehrliches Leben und
Wardel ein warhaffter Mund eine mil—
de Hand Kirchen Schulen und Armen
zu helffen ein ernſtes beſtandiges treues
Hertz GOttes Wort zutehren die Bofen
zu ſtraffen und die Frommen zu ſchutzen.
Wer wolte nicht auch diß alles von Sr. Hoch
Furſtl. Durchl. unſern gnadigſten Landes-Vater
zu ruhmen wißen? Wer wolte nicht frey und of—
fentlich bekennen daß wie Selbige ſich Dero
hochſeeligſten Vorfahrer hochſtrühinlichen Er-
empel vorgeſtellet Sie gleichfals auch hinführo
beh Dero Nachkommen ein lobwurdiges Exempel
der Nachfolge hinterlaſſen werden? Jnzwiſchen
ſolte es wohl vinem an Worten fehlen wer alle

Hoch—
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Hoch-Furſtl. Tugenden und Denckwüurdigkeiten
auf ein enges Blat undgleichſam in dieſe wenige
Zeit/ ſo anjetzo zureden verſtattet wird einſchlie
ſenwolle. Gleichwohl aber kan man mit ſtill—
ſchweigen nicht ubergehen wie Se. Hoch-Furſtl.
Durchl. um Dero LKhriſt-Furſtlichen und klugen
Regierung willen vor vielen andern in der Welt
weit hoher zu achtẽ/zumahlen alles was in Dero
Landen und bey Dero Unterthanen zur Aufnah
megeiſt-und zeitlicher Wohlfarth vorgegangen
auf Dero hohen Befehl und Hoch-Furſtl. Ver
ordnung alſo ergehen mußen. Die unterthani
ae Pflicht womit Wir ingeſammt Sr. Hoch
Furſti. Durchl; verbunden ienyn erfordert mit al
len Recht daß man den Antang von der reinen
und unverfalſchten Religion mache und mit der
hochſten Warheit ſage daß wie dieſelbe von den
theuren Bekennern der glorwurdigſten Vorfah
ren Sachſiſcher Helden von Lutheri Zeiten her
angenommen,/ undeifrichſt vertheidiget worden;
alſo auch ſelbige biß dieſe Stunde alhier in Wei—
mar und auf alle Unterthanen rein und unver—
falſcht mit großeſten Eyfer wieder alle Verachte
und verfuhrer Chriſt-Fürſtlich fortgepflantzet und
beſchutzet werde. Welches denn klar und deutlich
genug erhellet aus der heiligen Andacht und Got—
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tesfurcht/ ſo Se. Hoch-Furſtl. Durchl. ſowohl zu
Hauße in Dero Beth-Cabinet, als auch in offent—
licherKirchVerſammlung von ſich ſehen und ſpu
renlaſſen. Mag demnach ein gewißer Lehrer
unſerer Kirchen nichtunrecht geſprochen haben:
Pietate ſublata, omnis e vita Chriſtiana ſublata eſt jucundi-

tas, wenndieGzottesfurcht erſtlich erloſchen

und verſchwunden ſo verlieret ſich auch
alles SeelenVergnugen in den Leben ei
nes Chriſten.  Deswedeu iſt auch dieſelbe
Sr. Hoch-Fürſtl. Durchl. ſo tieff ins Hertz und
Seele eingedruckt weiien ſie der Grund und die,

Stutze einer Fürſtlichen kennpüre iſt ohne welche
ſie im geringſtennicht beſtehen kan. Manerwe
genurinetwas den Eyfer ſo Se. Hoch-Furſtl.
Durchl. in ordentlichet Einrichtung des Gottes
Dienſts beh Hof und in der Stadt bewieſen wie
nicht allein wochentliche Predigten/ſondern auch
gar offtere Bethſtunden und Examina des heiligen
Katechiſmi mit brünſtiger Andacht zu GOttes
Ehre und allgemeinen Nutzen müßen verrichtet
und gehalten werden? Man ſehe an die wohl—
eingerichtete Muſic,/ ſo in den ſchonſten und geiſt—
reichſten Liedern beſtehet? Ja manbetrachte end
lich auch von ſo vielen Jahren her die Vermeh—
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rung ſothanen GOttes-Dienſtes ſowohldurch
Einſetzung eines beſondern Stiffts-Predigers
dergleichen Weimar in vorigen Zeiten jemahls
gehabt zu haben ſich mit nichten ruhmen kan
als auch durch vermehrung der Tempelund Got—
tes-Haußer als die wir deßen ein erlauchtes
Exempel an der erſt neuerbaueten Jacobs-Kirchen
haben worinnen wochentlich in erbaulichen
BethStunden/ Sonnund Montags aber mit
2. Predigten von denen darzu verordneten Pre
diger und andern collaboratoribus, die Andacht de
rer inſonderheit ſo in den Vorftadten wohnen
Khriſtloblich gepflogen und unterhalten wird.
Muſteehemahls umern Vorſtadtern dis zur
Sthanbe liachgeredet werden daß ſie offters we—
gender in Hertzen erkalteten Andacht Glauben
und Liebe in ein rohes und unordentliches Leben
vorfallen/und ſolcheraeſtalt auch einen ſchlechten
Dienſt GOTT imi Himmel geleiſtet haben ſo iſt
es dargegen anitzõ vor eine beſondere Gnade
EOttes undunausſprechliche Gluckſeeligkeit un
erer HochFurſtlichen  keſidene zu achten/ daß alle
Unordnung abgeſtellet/ die verloſchene Liebe zum
Wort GOttes wieder angeflammet/ und nun—
mehro auf oochFuruliche anadigſte VeranſtalA

hung ein ſolcher Enſtr inl anbaehtiger Begehung
des



—S des offtern GOttes-Dienſts wiezu Hofe und
in der Stadt alſo auch in unſern Vor-Stadten
bewieſen werde/ daß man mit beſtand der War—

ge* heit ſagen moge/ es dringe jedermann mit Ge—

2— walt ins Reich GOttes nachdem alle und jede
einen ſolchen andachtigen und beſtandigen Be—
kenner und Vorganger der wahren Evangeliſchen

J Lehre Chriſto Sr. Hoch-Furſtl. Durchl.bekommen der keinen Bekenner voriger Zeiten
im geringſten etwas nachgeben konne. So nun
jemahls ein Khriſt-Furſtlicher Eyfer hierinne an
unſern Orth (woran es doch in unzehlichen Jah
ren niemahls ermangelt/) verſpuhret worden
ſo mag wohl die vornehmſte und merckwurdig
ſte Continuation unter der begluckten Regierung
unſers GOttliebenden Davids WJLrHErem
ERNESTCENS bemercket werden konnen.
Jch ſcheue mich nicht zu agen und zu behaup
ten daß durch Dero gnadigſte Vorſorge und
GOttliebende Furſtliche Gedancken binhero
mehr Gutes in Werck und in der That geſtifftet
worden als woran andere jemahls mogen ge
dacht haben. Denn wie man von Zeiten des
glorwurdigſtn WLHELM devvierdtenund Großen dieſes Nahmens als Seiner Hoch
Furſtlichen Durchl. hochſt-feeligen Gron Herrn

Vaters



—ST re pu—“e—Vatetr /nochbiß dieſe Stunde zugedencken weiß
daß Selbige nicht nur zu Kriegs-und Friedens—
Zeiten ſich als einen tapfern Helden und groſſen
Fürſten in und außer dem Vaterland zum un—
ſterblichen Nach-Ruhm erwieſen ſondern auch
durch verſchiedene Geſtiffte und Chriſt-Furſtliche
Verordnungen beſonders aber bey Erbauung
der allhieſigen prachtigen Reſidentz worinne eine

zierliche Schloß-Kirche ein ewiges Andencken
unter uns erhalten haben; alſo iſt auch am Ta—
ge/ daß mehr als funffzig Jahr hernach derherr
liche Bau unſerer Jacobs-Kirche unter Regie—
rung unſers itztgnadigſten regierenden Landes

Furſten ihren geſeegneten Anfang genommen in
rurtzer Zeit glucklich geendiget und im vorigen
Jahre am hochſt-erfreulich erlebten Geburths—Fage Sr. HochFurſtl. Durchl. unter vielen tau
ſend Wunſchen ſowohl einheimiſcher als fremder

Perſonen eingeweyhet worden ſey. Wer ge—
denckt wohl bey hieſiger Stadt ein Waiſenhauß

und Zuchthauß jemahls geſehen zu haben als
eben unter Regierung unſers Durchlauchtigſten

WJey crs SRNESZdS  welcheswie es allbereit im vorigen Jahre darzu gewid—
met alſo auch bißhero noch nicht unterlaſſen
5 C worden
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worden daß es zu ſolcher Vollkommenheit ge—
deyhen und zum offentlichen Nutzen vieler ar—
inen und verlaſſenen Kinder auch Beſtraffung
der Bofen gebraucht werden konne. Wobey
auch nicht zu verſchweigen ſondern vielmehr als
ein heiliger Trieb bey Sr. Hoch-Furſtl. Durchl.
in aller unterthanigkeit zu erkennen wie bereits
gnadigſt reſolviret nechſtkommendes FrühJahr
ein prachtiges Schul-Gebaude aufzurichten da
mit ſelbiges den ſchon habenden Nahmen 6Gy—
mnaſium HELMO-ERNESTINUM, ſamt allen gehoö—
rigen erivilegiis und mit der Zeit verordnenden pro-
ſesſoribus mit Recht behaupten und zu Dero
preißwurdigen Andencken mit vielen Nutz der
ſtudierenden Jugend fuhren moge. Solches
alles haben Se. HochFurſtl. Durchl. nicht nur
in Dero eigenen Furſtenthum und Landen alſo
angcordnet und biß daher vollkommentlich er
halten; ſondern Sie ſind auchzuallen Zeiten um
die Religion und derer fortpflantzung recht va
terlich beſorget geweſen auch wenn auswartige
und bedrangte Dero Hulffe und hohen Beyſtand
erbitten wollen: Allermaßen wthane Zeugnuße
am Tage liegen wie Sie aus Chriſt:Furſtlichem
Mitlenyden ſich ſothaner Perſohnen in facie imperii
treulich angenommen und Jhr hohes Wortvor

ſie



ſte geredet haben. Wie gnadig nun und Lan—
des Vaterlich Sie ſich in beforderung ſo vieler
geiſtlichen Dinge in Kirchenund Schulen Zeit—
wehrender Furſtl. Regierung bewiceſen haben ſo
gnadige Sorgfalt laſſen Selbige auch noch biß
heutigen Tag verſpuhren in leiblicher Verpfle—
gung derer die ſich bey hieſigem Gymnalio des ge
ſtiffteten Furſtl. FreyTiſches alljahrlich zuerfreu—
en und zu ihrer großen Avantage zugenieſſen ha
ben. Was ruhmen dieſe anders als ein großes
Erbarmen eines vaterlichen Hertzens ſo denen
Armen Rath ſchaffen und ihre stadia mit weni—
gen Unkoſten auf Schulen erleichtern wolle?
O der unſchatzbaren Gnade! D der vaterlichen
Huld! Hiermit geben.Sit ein ſattſames Zeug
nuß wie es an keinem ermangeln ſolte was zu
ihrem Wonlſeyn an Seel und Leib gedeyen mo—
ge. Gleichwohl aber meyne niemand ob wa—
ren in dieſem Theil meiner geringen Rede alleho—
he und Furſtl. Tugenden und Chriſtliche Wercke
begriffen und ſey nun weiter nichts mehrubrig
was zu deren splendeur gereichen knne. Hier
muſte zwarein Heuchler die großeſte Thorheit be
gehen wenner der Warheit zuwieder etwas re
den wolte: Und ein Redner mußte ehe verſtum
men als daf er in Belobung eines fo theuren

K 2 Fürſten



Furſten dasjenige verſchweigen wolte was kei
nesweges mit ſtillſchweigen kan ubergangen
werden. Doch Summariſch hiervon zureden
ſo zeugen die vielen herrlichen Verordnungen ſo
nicht nur zu Beforderung des wahren GOttes
Dienſtes ſondern auch zur Einfuhrung guter vi—
ſciplin und Policey ausgegangen von einer ſol—
chenLandes-VaterlichenLiebe gegen Dero geſam
te Unterthanen daß ſie in keinem Stuckſich eyf
riger hatte auſſern knnen. Zugeſchweigen des
guten Vorſatzes ſo Sie hegen/ durch eine beſon
dere Conſtitution, aller weitlaufftigkeit derer pro—
celle nach moglichkeit abzuhelffen. Ja/ was ſoll
ich ſagen von den herrlichen Anſtalten zur ver—
mehrung der Commeteitn iund! Manufactaren/. als
worzu die Gluckſeeligkeit des Weimariſchen Lan
des unter andern auch in herverbringung der ge
wunſchten ineralen ein merckliches behtraget?
Gewißlich es hilfft alle Fruchtbarkeit dem Lande
im geringſten nichts wenn man nicht auch da
hin bedacht iſt wie ſelbige durch Vorſichtigkeit
des LandesFurſten zum allgemeinem Nutzen an
gewendet werden konne. Demnach wir auch
unſers Orths dieſes vor andern zu ruhmen ha
ben daß vornehmlich um Vermehrung unſerer
Gluckſeeligkeit willen jederzeit der allgemeine

Nutzen
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Nutzen beſtmoglichſt bedacht und befordertwer
de. Dadurch beweiſen ſich Se. Durchl. als ei
nen ſolchen Regenten dem ſowohl naturliche
Weißheit beywohnet als Deßen Verſtand auch
durch studia und Gelehrſamkeit wie nichts we—
niger durch langwierige Erfahrung geſcharf—
fet und zu allen Hoch-Furſtlichen Verrichtunaen
fahig gemacht worden. Und ſolchergeſtalt trifft
wohl ein was einſten dem Kayſer racito gleich
ſam als eine beſondere Frage vorgeleget wurde:
Qui melius, quam Litteratus imperat?
Wer weiß kluger und verſtandiger zure—
gieren als eben derjenige der ſelbſt die Bu—
cher zur Haud genommen und verſtehet
was ſtudiren ſeh? Daher es denn auch kom—
men daß Se. Hoch-Fürſtl. Durchl. eine koſtbare
Bibliothec angeſchaffet und dieſelbe ſowohl zu
Nutz als zur Verwunderung ausſetzen laßen.
Woran in Warheit niemand anders einen Ge—
fallen tragt noch ſo ſchwehre Koſten darauf
wendet als der ſelbſt in gelehrten Buchern
Weißheit und Verſtand zu ſuchen weiß. Wie
nun aber Gelehrſamkeit und Kunſte die wurckli—
cheninſtrumenta undWerckzeuge der wahren Weiß

K3 heit

4



heit ſind ohne welche die Menſchen ſich eine
viehiſche Arth zu leben angewehnen iußen; al
ſo ſehen auch Se. Hoch-Furſtl. Durchl. beſtandig
dahin daß ſolche Leuthe in Dero Landen erzogen
würden die ſich durch die edlen studia, Weißheit
und Erkantnußerwerben mogen. Man bench—
me der Sonne und dem Mond ihr naturliches
Licht ſo liegt mehr als Egyptiſche Finſternuß
uber den Erdboden her: Ebendergleichen iſt auch
bey den Menſchen ſelbſt zubefahren wenn man
ſie der guten Kunſte und Wißenſchafften berau
ben will: Sodann muß allerdings Unverſtand
und Unweißheit die Oberhand haben und alle
Zucht und Erbarkeit beginnet vor etwas ſchno
des und nichtiges gehaltenzu werden. So nun
aber wir uns eines weit beſſern Zuſtandes ruh
men konnen zumahln auch Se. HochFurſtl.
Durchl. ſelbſt ecin reiches Maaß der Weißheit
durch Beyhulfft dererscudien überkommen haben

ſo iſt kein Zweiſſel wir werden uns auch ferner—
weit um deſtomehr ein geſeegnetes Regiment ver
ſprechen konnen. Denn was ſonſt dem beruhm
ten Caeeilio Metello zum ſteten Ruhm pflegt nach
geredet zu werden das deſſen Haupt velut quæ-
dam prudentiæ officina, oder gleichſam eine Werckſtatt

der Weißheit geweſen ſey daſſelbe konnen wir
billig



billig auch unſern klugen Regenten beylegen/
maſſen es die Erfahrung ſattſam bezeuget daß
es hieran in denen etlich und dreyßig Jahren/wo—
rinne Seine Durchlaucht Dero lobliches Regi—
ment gefuhret/ noch nie ermangelt habe. Denn
an ihnen trifft ein was Cicero ſchon zu ſeiner Zeit/
als ein weiſſer Mann hiervon geurtheilet hat/
wenn er geſprochen. Ein jeder der am beſten
erkennet was in einer Sache das warhaff—
teſte ſen und der am beſten und geſchwin
deſten die Urſacheneines Dinges ergrun—
den underfahren kan/ der pflegt vor den
klugſten und weiſeſten Mann gehalten zu
werden. Woraus deñ abzunehmen daß auch
nie an Gerechtigkeit woran ſoviel gelegen und
worauf alles ankommt irgend etwas auszuſe—
tzen geweſen ware. Hat nun Ariſtoteles ſchon langſt
von dieſer Tugendgeurtheilet daß ſie alle ande—
re Tugenden in ſich faße ſo machen wir denrich—
tigen Schluß es werden Se. Durchl. als ein
Gerechtigkeitliebender Furſt gleichfals auch al
len andern Tugenden ergeben ſeyn. Derohal—
ben erkandte ſolches Agellaus, als ein Heyde gar
wohl der einſten von einem ſeinen guten Freunde

be—



befraget wurde welche unter denen beyden Tu—
genden die vornehmſte ſey? Die Tapfferkeit oder
Gerechtigkeit und hierauf zur Antwort gab:
Die Tapfferkeit habe nicht den geringſten Nutzen
wenn ſie nicht von der Gerechtigkeit begleitet

werde. Ja ſprach der andere: Wenn nur alle
Leuthe gerecht waren ſo hatte man keiner Tapf—
ferkeit vonnothen. Gewiß Se. Hoch-Furſtliche
Durchl. verſtehen ſolches als ein Chriſte/ recht
grundlich/ ſintemahlen ihnen faſt nichts tieffers
ins Hertze eingepraget iſt/ als das cuique ſuum.,
einem jeden nicht mehr noch weniger als
was ihnen von Rechtswegen zukommt.
Darum ſind Sie auch ein Feind der ungerechten
Verlaumder und wißen das audiatur altera pars;
aar wohl zu practiciren. Aber O! ein groſſes
Lob vor einen Fürſten da im Gegentheil die
Gnade des HErren alleine zu erwerben und zu
beſitzen wie nicht weniger andere zu obtrectiren
und deren gute Quautaten zu ihren Schaden
und verderben/ niederzuſchlagen an vielen Ho
fen faſt nichts gemeiners werden will. So
feind nun aber Seine Hoch-Fürſtliche Durchl.
dieſem Laſter ſind ſo ein großes Mißfallen bezeu—
gen Sie auch wieder den überflußigen Pracht

und
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und allen dem Lande beſchwerlichen Aufwand
wodurch viel andere Furſten ſich und Dero Un—
kerthanen in den auſſerſten Ruin ſetzen. Wor—
zu gemeiniglich viel beytragen ubermaßige Ban
queten koſtbare Opern unnothige Reiſen und

muhſame Jagten: Welchen allen Se. Durchl.
in ſo weit abgeſaget haben ſo fern Sie ſelbſt er
meſſen wie dadurch Land und Leute verarmen/und es endlich darmit einen klaglichen Aus—
gana nehmen muſſe. Vielmehr aber iſt Dero
Abſicht jederzeit darauf gerichtet geweſen/ ge
ſamte Unterthanen bey den Jhrigen zuerhalten/
und bey erheiſchender Noth ihnen nach Moglich
keit unter die Armen zu greiffen. Geſtalt denn
bekannt/ daß offtermahls bey denen Marches De
ro eigene. CammerEinkunffte und Vortheil hint
angeſetzet oder wenn ſonſt Dero Hulffe ivplori
ret wurde nicht leicht jemand ohne Troſt gelaſſen
worden. Welches nicht alleine die um Erlaf—
ſung anhaltende und allu bedurfftige Untertha
nen ſondern auch die hauffig nch einfindende
Zremde zur Genuge bezeugen konnen. Daher
es denn geſchehen das Stadt und Land unter
Dero begluckten Regierung beſſer angebauet/
und mit zuerlichen haufern hier und dar vermeh

O ret



2 4 9 ret werden koñen. Aber wie viele Zeit/ allerſeits

9 nachStandes-Gebuhr hochgeehrteſte An—
en weſende wurde hierzu erfordert werden wenn

alles nach ſeinen Umſtanden erwogen und vor—
geſtellet werden ſolte? Wir laſſen uns gnugen/
daß ſolches alle treue Unterthanen wiſſen und

Ate mit unterthanigen Danck erkennen auch von
Hertzen wunſchen daß weder bey ihnen noch

S bey den ſpaten Nachkommen ſolche Landes-Va—
terliche Vorſorge Gnade und Liebe in Vergeſſen
heit geſtellet werden moge. Jnzwiſchen konnen
Se. Hoch-Furſtl. Durchl. ſich eben dergleichen
von ihnen verſichern/ deſſen ehemahls der Lobl.

Regent Hertzog Eberhardzu Wurtenberg ſich
zu ſeinen Unterthanen verſehen kunte/ als er die
Liebe und Treue derſelben frey und offentlich

ar
ruhmte/ und ſich dabey dieſer Worte vernehmen
ließ: Er wiſſe gantz gewiß daß in ſeinem gantzem
Lande unter allen ſeinen Unterthanen keiner kon
te gefunden werden deme er ſich nicht uber Nacht
in ſeinem Schooß zuſchlaffen ſicherlich vertrauen
dürffte. Und ſolchergeſtalt wird auch niemand
ſeyn der nicht an heut abermaligen erlebten Hoch
Furſtl. Geburths-Tage in aller Unterthanigkeit
ein vivar nach dem andern zu ruffen und GOTT

inni



inniglich bitten wolle/ daß Er Oi. Hoch-gunſtl.
Durchl. dieſen Freudens-vollen Tag noch offters
in groſtem Vergnugeu und hochſten Wohlſeyn
wolle erleben laſſen. Hielte ſichs ehemahls der
Romiſche Rath vor eine ſonderbare Ehre/ und
erlebtes groſſes Gluck daß er den Kayſer vipio
Trajano, um ſeiner Freygebigkeit und Leutſteligkeit
willen den Titul und Nahmen Optimi, oder des
allerbeſten und loblichſten Regentens beylegen
konte ſo maſſen wir uns ſolches mit mehrern
Recht an und wie unſer gnadigſter regierender

LandesFurſt ſolchen Nahmen ſchon langſt ver
dienet; Alſo ſetzten wir auch unſern hertzlichen
Wunſch darzu/ GOTT wolle Seine Durch—
laucht. unter uns einen ſolchen Regenten biß ins
ſpate Alter ſeyn und bleiben laſſen damit wir
ingeſamt und andere nebſt uns noch offt und
vielmahl Dero hochſt- erfreulichen Geburths—
Tag in aller Zufriedenheit celebriren und feyren
mogen. Wir erinnern uns immittels an De—
ro heutigen Jahres-Feſt und bey dieſen offent—
lichen angeſtellten olennen Actu und Verſamm——
lung ſo vieler Hoch-Furſtlichen Miniſters und ge
lehrten Leute unſerer in tieffſten gepect unter—
thanigen Pflicht gegen Seiner HochFurſtlichen
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Durchl. und wiederholen auch allhier in unſerm
Gymnaſio den Wunſch der am heutigen Tage aus
ſo vielen Hertzen und Mund hergefloſſen und

Seine Durchl. unter tauſendfaltigen Seegen
und himmliſchen Gedcyen mitgetheilet worden
iſt. GOtt,/ der an heute einen abermahl erleb
ten Geburths-Tag in aller Hoch-Furſtl. eroſperi-
tat/ hat erſcheinen laſſen/ der wolle wie deſſen
Antritt bereits vergnugt alſo auch das Mittel
und Ende dieſes Jahres in allen Stucken durch

ſeinen Gottlichen Benyſtand alſo begnadigen
damit Sie Dero HochFurſtliches Regiment in
begluckter Ruhe und Geſundheit fortſetzen und
geſamter Unterthanen Freude gleichſam je mehr
und mehr vollkommen machen mogen. Er laſ—

ſe es niemahlen an deren einen ermangeln was
Seine Durchlaucht an Seel und Leib vergnu—
gen kan. Wir erkennen hierbey die Gute des
Allerhochſten/ und achten uns ſo denn vor gluck—
ſeelig wenn Gluck und Friede in den Pallaſten
unſers theuerſten LandesVaters wohnen wird.
Und wie Seine Durchlaucht. die Gnade des all
gutigen GOTTEs an ſich ſelbſt ermeſſen und
Dero Preißwurdigen Regierung deſſen Gott—
lichen Direction eintzig und alleine zuſchreiben;

Alſo



Alſo muſſen auch wir unſereGluekſeeligkeit hoch
achten/ als welche durch allerhand 6znaden-Be—
zeugungen von Sr. Durchl. Zeithero iſt vermeh
uen worden/  uid wir uns derſelben fernerweit in
unterthanigen  Brrtrauen zu verſichern haben.
Was ſoll uns demnach mehr zum unterthani—
den Gehorſam antreiben/ als daß wir auch je
zo in Demuth unſere Bitte und Gebeth vor
Gd ausſchutten? Es wolle nemlich Der—
ſelbe mit ſeiner Vaterlichen Gnade ſolcherge—
ſtalt uber Seine Durchlaucht. walten daß wir
auch hinfuhro noch terner Gelegenheit haben
mogen Dero Hoch-Fürſtlichen Geburths-Tag
biß ins graue Alter mit vielen Wunſchen zu
begruſſen. Er vergroſſere Dero Hoch—-Furſtli—
chen Nahmen je mehr und mehr und laß jeder—
zeit in Dero Reſidentz und Landen einen
Wunſch nach den andern vor Dero Hoch-Furſt
lichen Wohlſeyn und Vermehrung Dero Jah—
re erſchallen/ und verſchaffe daß wir dadurch
beſtandig einen Antheil aller Glückſeeligkeit
des Weymariſchen Landes zu genieſſen ha—
ben mogen.

D3 So



So lebe denn begludct O theurer Furſt
der Sachſen

Der Holhſte ſchutze dich vor aller Augſt
und Noth;

Er laß' uns lange Zeit noch ſeh'n dein
Glucke wachſen;

Dann biſt du recht begluct biß in den
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